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Flugblätter sind wichtig und 
richtige sie erlauben es häuf- 
ig aber nicht s mehre o Probleme 
und Fragen gleichzeitig dar- 
zustellen und su diskutieren,, 
Das wo llen . wir ral t di e sem 
Info ermöglichen , 
Es ist wichtig,. einzelne Pro* 
bleme intensiv zu hinterfra- 
gen* Dann stellt man fest »daß 
hochs chulpo 1 .1 1 i s che Präge n 
auch immer gesellschaftspoli- 
tische sindo Darum treten wir 
n 

auch kosequent für das Poli- 
tische Mand a t e in * Wi r müs s en 
5g.,B,> unbedingt Stellung nehmen 
dürfen zu dem sog 0 Geldmangel 
der öffentlichen II and „Warum 
werden zuerst Kürzungen im 
Sozial- und BildungsberfeJ.cn 
vorgenommen f während der Rüst- 
ungshaushalt weiterhin aufge- 
stockt werden soll?Dient der 
ßtellungsstop für Lehrer und 
die Kürzungen, von 18 MA-S tel- 
len (bzw., 9 Assi stentens teilen) 
an der F4RL nicht der Ver- 
schlechterung der Ausbildung? 
V/ i e nötig aber eine gute Aus- 
bildung ist »zeigt z,Bo die 
Hilflosigkeit vieler Arzte 
Patienten gegJuber, deren 
Krankheiten psychosoziale Ur- 
sachen haben • Das sind immerhin 



Po 6 i ktmS dis ku^s iou ?jir 



6ö$> aller beim Allgemeinarzt 
anfallenden Krankhei tsfäil e ö 
V andere zu Rauf verschriebenen 
Psychopharmaka wird aber in 
erster Linie die Pharmain- 
dustrie * nicht aber die Masse 
der Patienten gesund* 

Politisches Mandat muß be« 
deuten i Zusammenhänge disku- 
tieren« Ursachen suchen und 
beim Na men nennen , auch wenn 
dies einigen' Leuten mißfällt© 
Wir müssen uns gemeinsam ge- 
gen Versuche wehren» die die 
Verfaßte Studentenschaft 1 - 
quidieren Wüllen* Bayern 
sollte für uns eine Warnung 
sein,. Aber Bayern ist sehr , 
nah! Der Maulkorberlaß (Raum** 
nutsungsnlHne) stammt aas dem 
Schleswig - Hdsteinischen 
Kultusministeriumi 

Diese bedrohliche Lage sollte 

iSuch zur Mitarbeit mit dem 

AStA anspornen j, indem Ihr B 

für den nächsten ^SPRING^IUKN 

PUNKT" Beiträge liefert I 
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ZUM 1 ♦MAI 



Mit Datum vom 30 • April lief* 
der lies s 0 Kultusminister Kroll- 
mann beim Rektor der Fachhoch- 
schule Frankfurt anfragen» ob 
er endlich den AStA zum Teufel 
gejagt und "gemäß §38.Abs»3des 
Hoehschulgesetses" durch Re- 
gie r un gs h e au f t ragung ersetzt 
habe*, 

Was hat den Sozialdemokraten . 
ira Regierungssessel bewogen , 
erstmalig zu dieser schärfsten 
Maßnahme „die Beseitigung der 
politischen Selbstvertretung 
derStudentenschaf t r zu ergreifen? 
Der SPD-Minister wirft dem AStA 
der FHS die "Vernehmung des po- 
litischen Mandats" vor. Der AStA 
hat den politischen Extremismus» 
wenn wir" dem Sozialdemokraten 
Krollmann glauben dürfen c auf 
die spitze getrieben; der AStA 
hat die Studenten aufgerufen» 
an der 1 .Mai -Kundgebung des DGB 
teilzunehmen. Micht genug damit s 
Der AStA hat sogar erklärt, daß 
er es "auch weiterhin für 36 ine 



demokratische Aufgabe hält, die 
Studenten zur Teilnahme an Ver- 
anstaltungen und Aktionen der 
Gewerkschaft aufzurufen"« 
Unter Hinweis auf die wachsende 
Arbeitslosigkeit -gerade auch 
der FHS-Ingenieure- erklärt der 
Frankfurter AStA zum Mai-ärlaß 
des Ministers Krollmann j "daß 
das Kultusministerium nicht ir- 
gensein AS t A-Flugblatt , sondern 
den Aufruf des AStA zur f>Mai~ 
Demonstartion des DGB zum Anlaß 
nimmt t . seine schärfste Waffe anzu- 
wenden »macht deutl ich „was es am 
meisten fürchte t: daß Studenten 
gemeinsam mit der arbeitenden 
Bevölkerung und ihren stärksten 
Organisationen, den Gewerkschafte 
für ihre Interessen eintreten« tf ' 
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Obwohl die multiple cuoie e-Käau- 
suren bereits % we i mal dur c hge- 
führt worden s* näslet das Prc~ 
hl erabewuß tseiri über #0rmen*in«* 
Hai t* und Konsequenzen dieses 
Prüf ungs ins v. Alimentär 5 ..ms unter 
den meisten Studenten relativ 
unteren twiokei t c D3eser Artikel 
versucht C] mehr Informationen ssu 
liefern und die Diskussion über 
die AO SÄ Gang zu bringen,, 

i»ie Problematik der AO kann nur 
im Zusammenhang mii der Verab- 
schiedung des Bi 1 dünge gesamt ~ 
planendem no- Staatsvertrag „dem 
i i q che chul rahraenge s e t ss { REG ) und 
nicht' zuletzt mit der .Einführung 
von Kurz Studiengängen wie dem 
des Diplora-Medialners betrachtet 
werden o 

Die durchgeführten *Ref ormmaä-» 
nahmen" beanspruchen für s i eh „ 
zur Weiterentwicklung der medi- 
zinischen Wissenschaft beizutra- 
gen und eine verbesserte Gesund- 
hei tsversorgung der Bevölkerung 
voran zutreiben,, Diesem Anspruch 
konnte die AO nur genüge tun e 
indem sie ein Instrumentarium 
schaffte »das ihr zur Wirksamkeit 
verhelfen sollte «Diesen Hebel 
stellt vor allem das ausgeklü- 
gelte Prüf ungs system dar: 
1 oBte Zahl der Prüfungen erhöht 
s^ch durch die Dreiteilung des 
Staatsexamens (bei Wegf a'j 1 des 
Yorphysikums)als auch die Zahl 
der geprüften Fächere 



^ 0 DüS Prüf ungs verfahre», ander. 

slcn (schriftlii'^mc}*' 
5Iite Autonomie der Hochschule- wird 

durch die Vorgabe von Iiehrinhal* 

ten und~zie"ien beseitigt«, 
4 v Jegliche Form £er Mi tbes timmung 

wird beim ZIMPF ausgeschaltet,,. 

Weiterhin dient das Prüf ungs System 
offensichtlich nicht daxu^eine ge- 
rechte und objektive Erfolgskon» 
trolle »u. -gewährleisten ß sondern 
durch Steigerung des Drucks auf de 
Studenten soll eine Effektiv! erung 
des Studiums erreicht werden o Di es&- 
These ist konkret belegbar« So be- 
findet sich in den Tabellen zum 
Bildungsgesamtplan eine Statistik 
aber die "erwarteten mittleren Er« 
fölgsquoteri" (die mittlere EQ gibt 
an» wieviel $ der Studienanfänger 
ihr Studium erfolgreich beenden) 
St, Beginn 1970 19.75 *98Q 1985 
6* Jähr ige 80 95 90 80 

3-Jährige 90 90 90 

(DiplcHedo) 

Was hier in trockenen Zahlen aus- 
gedrückt ist^läßt sich in Worten 
so darstellen? 

Offensichtlich will man die ge- 
rechtfertigte Kritik an der AO da« 
mit abwiegeln 9 daß man den Studen- 
ten »die bis 1975 ihr Studium begin 
nen s eine sehr hohe Erfolgsquote in 
Aussicht stell-*. „Aus den öogo Zah- 
len ist aber ereiehtlich-,daß die 
Verschärfung schon vorprogrammiert 
ist o Von 1985 an wird durch Kurs- 
Studiengänge und drastisch ver- 
schärfte mc -Prüfungen die Erfolgs- 



uote um 15^ gesenkt werden 
ird, 

ine recht gute Zusammenfassung 
er Auswirkungen des rac-Systems 
ab der "Arbeitskreis Mediaini* 
sehe Psychologie am Max-Planck- 
nstitut für Psychiatrie" in 
Münchens 

1 ^Prüfungen sind zu einem Selek- 
tionsinstrument geworden » sie 
lassen 3ede didaktische Punk- 
tion vermissen ö Bie Fähigkeit 
Angst und Zeitdruck au ertra- 
gen s wird su einem entscheiden- 
den Auslesekriterium* „ . „ « 

2 0 Gef ordert wird ein enzyklopä- 
disches t additives, söge Pakten- 
wissen« das im Zuge der herr- 
schenden Explosion von Wissen» 
das mit zunehmender Halbwerts- 
zeit veraltet»immer sinnloser 
wirdo 

3 »Gefordert wird ein kompetiti- 
ver statt kooperativer Arbeits- 
stil (18$ Klausel) »der von 
sachfremder, ex trlnsischer Mo- 
tivation geprägt isto 

4 o Gefördert wird ein reproduk- 
tives konvergentes Denken „ 
Alle mc-Fragen sind sog» ge- 
schlossene Fragen mit nur einer 
richtigen Antwort »von der 
durch sog« Distraktoren bei 
vorgegebenen Antworten abge- 
lenkt werden soll«, Dies ist 
eine völlig widersinnige Ab- 
bildung der praktischen Anfor- 
derungen in der "Iedizin»wo 
produktive und kreative Löh- 
süngs Strategien und ein diver- 



gentes Problemdenken bei einem 
offenen Fächer von Möglichkei- 
ten verlangt wird 0 Ein derartiger 
Prüfungsritus wird nur eine 
Scheinbewältigung praktischer 
Fragen erlauben 0 Wissen sollte 
nicht getrennt von seiner Anwen- 
dung und Verwertung gelernt wer- 
den»denn nur in dieser Verbin- 
dung ergeben sich die Möglich- 
keiten einer sinnvollen Kritiko 
Auf diese Weise würde mit einer 
praxisnahen auch eine wissen- 
schaftliche Haltung gefördert 
werden c 

Die Portschritte» die die AO bringt 
sind mager; zu mager »als da 3 man es 
dabei belassen könnte «Sie sind im 
wesentlichen partielle Erfüllungen 
studentischer Forderungen aus den 
60-er Jahren »nämlich die Berück- 
sichtigung psychosozialer Fachge- 
biete »objektivere Prüf ungen( aus dar 
Erfahrung heraus »daß so manches 
Prüfungsergebnis Produkt der Laune 
und der Sym- bzw„ Antipathie des 
Prüfers war) »verstärkt praktischen 
Bezug der Lehre und Umstellung a.v£ 
Kleingruppenunterricht o 
Diese potentiell fortschrittlichen 
Inhalte der AO scheitern aber im 
allgemeinen an' der Knausrigkeit - dar 
Lande sregi erungen 9 denn " Inve s ti t Jo- 
nen im sozialen oder Bildungssektor 
stellen "tote" Kosten dar"»d o h 0 
Kosten» die nicht unmittelbar ge- 
winnbringend eingesetzt werden kön- 
nen 0 Die konstante Verzögerung des 
Trans itoriums der MHL ist ein deut- 
liches Beispiel hierfür 
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Aus g_nru c h j6^nj£lSB§iES^S^S au -^ ^ 0:i? bärste- 
Versammlung, in West-Berlin am 19*3.75 über 
den .. Abbruch, .einer Schwangerschaft durch 
einen Argt: 

"Erstens ist es widerlich^ zweitens ist es 
ein uninteressanter Siagriff und drittens!? 
ist er mit 35« -DM unterbezahlt P f 

Im Laufe der Befragung des Arztes ließ 
dieser die Katze aus dem Sack s tiele Ärzte 
würdem sich einem legalen Schwangerschafts- 
abbruch zustimmender verhalten, wenn sie die 
Krankenkasse mit mehr G-eld entlehnen würde! 




I 



Einige Bemerkungen sum .A£Bi5IT3KR3IS ^SÜS&MBMM 



Die politische Diskussion 
und außerfachliche Aktivitä- 
ten aufgrund v/eitergehenden 
Interesses als nur auf die 
Medizin belogener Bedürfnisse 
liegen an der MHL nur gering 
über der Nullmarke. Da aber 
doch "bei einseinen Wünsche 
nach derartiger Betätigung 
vorhanden schienen und wir 
auch eine solche Arbeit für 
notwenidig hielten „regten wir 
su Beginn des WS 74/75 von 
Seiten des.AStA an, verschie- 
dene Arbeitskreise ■ einzu- 
richten. Ihr werdet Euch er- 
innern, daß sich schließlich 
4 Gruppen mit den- Themen- 
kreisen: »Vergleich der Gesund- 
he itssy steine* » "Pharmaindustrie*! 
"§218" und "Medizinische Ent- 
wicklungshilfe" MldetenoZur 
Arbeit des letz genannten 
möchte ich ein paar Informa- 
tionen geben* 

Nebenbei bemerkt: Ich hatte ■ 
s ämtli che. Med * f achsehaften 
im Bundesgebiet angeschrieben 
und kurz die Situation der 
MHL geschildert sowie die 
Arbeitskreise angesprochen 
und nach Interesse für • Gedan- 
kenaustausch gefragt-die Re- 
aktion v/ar dürftig- es ant- 
wortete eine Fachschaf t Q 

Aus der anfänglich recht 
hohen Interessentenzahl von 
etwa 15 Personen ergab sich 



nach einigen Wochen ein kon- 
stanter ErÄÄs von ea* 8 Teil- 
nehmern, die über das blpSe 
Informiertwerden hinaus selbst 
zum Belingen des Treises bei* 
trafen wol 1 1 er*. & 

Erwähnen möchte ich auch,. daß 
sich einige Studenten der FHS 
interessiert an unserem Thema 
zeigten und dazu beitrugen, daß- 
gerade in den Diskussionen für 
uns HHLer auSerf achliche As- 
pekte breiter angesprochen 
werden konnten »X)a alle Gru^pen- 
mitglieder keine spezifischen 
Kenntni ssesbezüglich der AK- 
Leitung und Durchführung zum 
gestellten Thema hatten, waren 
alle gleichermaßen gefordert , 
geeignete Literatur zusammen- 
austeilen und einen Einstieg 
in das Gebiet nehemen.Ss wurde 
uns schnell klar, daS . die /*Med & 
Entwicklungshilfe-* als Teil 
der «Entwicklungshilfe« zu 
ihrer Diskussion eine nähere 
Analyse und Kritik der »Ent- 
. -wicklungshilf e allgemein» vor- 
aussetzte e 

.Unser Arbeitsprogamm für 's WS 
. sah vdr^pro Treff ein Referat 
vorzutragen mit sich anschliesj 
sender ' Brörterung.Da mehrere, 
unserer Arbeit skr ei smitgliedeä 
bereits .Sntwioklungshilf eer- 
fahrungen besaßen »waren wir in 
der glücklichen läge, umschichte 
Erfahrungsberichte und theore 4 



tische Referate zu bringen „ 

Obwohl in der politischen Grund- 
einstellung sehr unterschied* 
lieh, ergab sich In Laufe unse- 
rer Arbeit doch ein erstaunlich 
einheitliches Bild der Lage- 
einschätzung in der Entwick- 
lungshi 1 fepol itik* Ernüchternd 
wirkte auf uns die Erkenntnis,, 
daß bis auf ausgesprochen we- 
nige Ausnahmen die sog«» M Ent- 
wicklungshilfe w von Seiten 
der Industriestaaten einzig 
und allein unter dem Gesichts- 
punkt politisch-ökonomischer 
Interessenlage erfolgt«, Nur 
ein Beispiel: (zitiert nach 
OECI)/Weltbankbericht 1969) : 
Allein die Z inst ilgungs Zahl- 
ungen an die Industriestaaten 
betrugen 55 »4$ der pro Jahr 
geleisteten Entwicklungshilfe- 
gel der und -Kredite »Nach einem 
anderen Bericht (P„Jalee 1969) 
eine ähnliche Relation: Zahl- 
ung der Industriestaaten 8*5 
Hrd pDoll ar* Rückzahlungen Ton 
Seiten der 3* und 4*Weltstaaten 
knapp 12 ?'frä„ Dollar* Wer pro- 
fitiert da von wem? 3 

Bs schien uns wichtig* die 
Ergebnisse unserer Gespräche 
in knapner Form festzuhalten 
um Interessenten mit ähnlichen 
Auf angsschwlerigkeiten wie den 
unseren evtl« einen leichteren 
Einstieg in dieses Thema zu 
ermöglichen c Ich hoffe tf dieses 
Papier in Kürze fertiggestellt 
zu haben. 



,;ir haben vorhergehen 9 In ab« 
sehbarer 3eit mit anderen 
Arbeitsgruppen nicht nur stu~ 
denti scher Art zu diesem Fhema 
In engeren Kontakt zu treten 0 
um gemeinsame 4rbeiten x in An* 
griff zu nehmen * Unsere 
wichtigste Aufgabe kann hier 
nur sein, das Bewußtsein der 
Bevölkerung diesbezüglich zu 
fördern,, 

Der medizinische Teilaspekt 
der Entwicklungshilfe ist sehr 
wichtig* aber es besteht die 
Gefahr »dies wurde uns im Laufe 
der Diskussion sehr deutlich--« 
daß er häufig nur als aktuelle 
Katastrophenhilfe in Erschein- 
ung tritt 9 also kurzfristig 
angelegt ist„ ün d selbst lang- 
fristige Planungen (z-B 0 Seu- 
chenbekämpfung) erliegen 
häufig der Gefahr* der Haupt- 
forderung an die Entwicklungen 
hilfe - nämlich »Hilfe zur 
Selbsthilfe" zu sein- nicht 
gerecht zu werden 0 

Übrigens: 

Interessenten sind nach 
wie vor herzlich ein- 
geladen i t 




Verabschieden auf der Fach- 
konferenz Medizin in Mar- 
burg (10e/l1,Mai 9 75) auf 
Antrag der MHL (AStA) 

Die Pachkonferenz Medizin 
des VdS protestiert gegen 
das Urteil des Bunde sver- 
fassungsgerichtes zum 
§2l8 tf Mit ihrer Entschei- 
dung gegen die Fristenlös- 
ung stellten sieh die Bun- 
desrichter gegen den Willen 
der überwiegenden Mehrheit 
der Bundesbürger und ver- 
stoßen damit abermals gegen 
Gruncif orderungen der Arbei- 
terbewegung* Hiermit wird die 
unheilvolle Praxis der illega- 
len Abtreibungen festgeschrie- 
ben? für viele Frauen bleibt weiterhin als einziger Ausweg bei 
ungewollter Schwangerschaft de'-" Gang zum Kurpfuscher, 
Die .Fachkonferenz Medizin fordert die Bundesregierung auf , bei 
der Schaffung der jetzt vorhandenen Indikaticnslösung psychische 
und soziale Indikationen weitmöglichst an zu erkennen „um wenigstens 
einen kleinen Teil der so lange erkämpften Reform zu verwirklichen 

Die fachkonferenz Medizin fordert die verschiedenen Fachschaften 
auf „ Organisationen und Frauengruppen zu unterstützen, die den 
Kampf gegen den § 218 führen, Jede Fach^chaft sollte in ihrem 
regionalen Bereich die Bereitstellung von effektiven Beratungs- 
und Gutachterstellen fordern« Sie sollten außerdem versuchen, 
Kontakt zu diesen Gutachterstellen aufzunehmen und dort, wenn 
möglich, versuchen, Sinflu 0 zu nehmen,, 



- 10- 

HjSRR DOKTOR, . 0 

Herr Doktor, die Periode* »<, 

Na P freuh Sie sich doch man 

Daß die Bevolkerungsquote 

Mal'n bißchen wachsen kann. 

Herr Doktor, ohne Wohnung.»» 

Na, 9 n Bett wem Sie wohl noch ham 

Da gönn»n Sie sich*n Dißchen Schonung 

Und halten sichln bißchen stramm* 

Da sind Sie mal »ne nette kleine Mutter 

Und schaffen mal f n Stück Kanonenfutter 

Dazu ham Sie ! n Bauch p und das müssen Sie auch 

Und das wissen Sie auch 

Und jetzt keinen StuS 

Und jetzt werden Sie Mutter und Schluß« 

Herr Doktor, f n Arbeitsloser 

Daß der nicht'n Kind haben kann ■ 

Na, Frauchen, so was is'n bloßer 

Antrieb für Ihren ™ann 9 

Herr Doktor, bitte, ... Frau Renner 

Da kann ich Sie nicht ver-tehn 

Sehn Sie, Frauchen, der Staat braucht ^nner 

Die an der Maschine stehno 

Da sind c ie mal'n ue-tte kleine Mutter 

Und schaffen noch'n Stück Fa^chinenfutter 

Dazu ham Sie'n Bauch, und das müssen Sie auch 

Und das wissen Sie auch 

Und' jetzt keinen c 'tuß 

Und jetzt werden Sie Mutter und Schlußo 

Herr Doktor , wo soll ich denn liegen 00 « 

Frau Renner, quasseln Sie nicht 

Erst wollen Sie das Vergnügen 

Und dann wollen Sie nicht Ihre Pflicht 

Und wenn wir mal was verbieten 

Dann wissen wir schon, was wir tun 

Und drum sei'n Sie mal ganz zufrieden 

Und lassen Sie das mal unsere Fache sein» ja? und nun 

Seien Sie mal *ne nette kleine Butter 

Und schaffen mal'n stück Kanonenfutter 

Dazu ham Sie*n Fauch, und. das müssen Sie auch 

Und das wissen Sie auch 

Und jetzt keinen Stuß 

Und -jetzt werden Sie Butter und Schlußo 
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Aufruf zum STBRtmARSOH 
(Dieser Aufruf wird von mehr als 

Praktika und Kurse mit über 
2üc> Studenten sind an vielen 
unserer Fachbereiche keine 
Seltenheit. Eine gründliche 
Ausbildung in der Klinik 
scheitert nicht- zuletzt an der 
völligen Überlastung der Ärzte 
die kaum in der Lage sind, 
einen sinnvollen Kleingruppen- 
unterricht anzubieten«» 

Bas Medizinstudium ist bei 
gleichzeitiger Erhöhung der 
Stoffülle gekürzt worden »die 
Zahl der Prüfungen während 
des Studiums nehmen zu*Ohne 
daß ein Pfennig mehr ausgege- 
ben wird s , sollen zu Lasten der 
Ausbildungsqualität möglichst 
viele Studenten durchs Studium 
geschleust werden» 

Der verfassungswidrige NC 
wird verwaltet statt abge- 
schafft, obwohl der Bedarf an 
Ärzten durch die jetzige Aus- 
bildungskapazität nicht abge- 
deckt wird „Man denke dabei nur 



ara Ii, 6, 75 in DORTMUND 
6o ASten unterstützt) 

an die fehlenden Werksarzte 0 
Vielen k indem aus Arbeiter- 
familien und anderen sozial 
unterprivilegierten Schichten 
wird durch die lange Wartezeit 
die Aufnahme des Medizinstu« 
diums erschwert bzw. unmög- 
lich gemacht« 

Der Personal- und Ausbaue top 
wird auch an unseren Fachbe- 
reichen auf Kosten der Gesund- J 
hei tsver sorgung und Ausbild- 
ung durchgesetzt«, 

Das Geld zur Bestreitung des 
Lebensunterhaltes wird immer 
weniger. Steigenäe Nieten.Mensa- 
preise und kommunale Gebühren 
raachen die Erhöhung des BAPÖG 
immer dringlichere, Vielen ist 
das BAFöG durch die Neuberech- 
nungen erheblich gekürst wordea* 
Wird die Neuregelung der SKV 
im Sinne der Koalitionsparteie» j 
durchgesetzt^stehen Semester» 
beitrage bis zu 18o DM ins Haus, 

die zu Beginn jeden Semesters 
im voraus zu zahlen sind a 



Die Unterf inanzierung des 
Medizinstudiums geht einher 
mit einer .steigenden Kosten- 
abwalzung im Ge sundhei tswe s en 
zu Lasten der Bevölkerung» die 
für die Profite der Pharmain* 
dustrie und anderer medizinl- 
scher Ausstattungsbetriebe zu 
zahlen haben a 

Vom Raummangel bis zu Lehrin- 
halten, die einzig zur Reparatur 
der Arbeitskraft "qualifizieren 1 
VOi i Prüfungsdruck hin bis zur 
Mitbestimmung geht es letzt- 
lich immer um dieselbe Sehlüs~ 
seifrage: Hehr Geld für die Bild- 
ungemehr demokratische Rechte f 
um eine Ausbildung im 'Inter- 
esse der Mehrheit der Bevölker- 
ung durchsetzen zu können© 

Wir wollen uns mit diesem Zu» 
stand nicht abfinden* Geld ist 
genug da! So bei den Rüstungsaus- 
gaben t bei den Konzernprofiten 
und .nicht zuletzt bei den 
2 Milliarden die jährlich in 
irgendwelchen Steueroasen ver- 
schwinden« 

Wir wissen 9 daß unsere Forderung 



"Mehr Geld für die Bildung" 
nicht auf einen Schlag durch- 
zusetzen sind f dies erfordert 
eine weitergehende gesamtgeseli*- 
schaftliche Veränderung zugun- 
sten der arbeitenden und lernen- 
den Bevölkerung* Diese Entwick- 
lung wird sich Jedoch nicht im 
Selbstlauf vollziehen^ sondern er- 
fordert den kontinuierlichen 
Kampf um die eigenen Interessen 
an der Seite der arbeitenden 
Bevolkerungo 

löin wichtiger Sehritt zur Ver- 
breiterung der Front gegen die 
Abwälzung der Krisenlasten auf 
breite Teile der Bevölkerung 
zur Durchstzung unserer Forder- 
ungen ist der Sternmarsch am 
11 9 6 0 75 In Dortmund 9 in der Stadt 
wo 3o ö ooo Arbeiter jugendliche 
für mehr und bessere Ausbild- 
ungsplätze demonstrierten« An 
allen Orten führen wir Kämpfe 
für bessere Studien^und Lebens- 
bedingungen 0 Diese dezentralen 
Aktionen müssen durch die ein- 
heitliche Kraft der S tudentenbe- 
wegung unterstützt werden 9 wie 



/ 
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jetzt durch den Sternmarsch« 
Der Sternmarsch kann und 
wird nicht alle Probleme 
lösen« aber er kann die 



Kampf be dingungen auch an 
unseren Fachbereichen 
verbessern , 



Unsere wichtigsten FO RBERU N GEH sind; 

- Der Kampf für 6oo/12oo DM BAFöG 

-Die Abwehr sozialer Verschlechterungen 

- Die Durchsetzung demokratischer Ausbildungsziele, materiell 
abgesicherter Ausbildung ~ für mehr und besser er Studienplätze 

~ Die Verteidigung und Erweiterung der im GG garantierten Rechte 
und Freiheiten, insbesondere der Kampf gegen Berufsverbote und 
politische Knebelung der verfaßten Studentenschaft« 



PKRSONALMTEN BKS V E R .F A S_,SJLg_äJL£ C H U T ZJjS Iii] 



Der Verfassungsschutz hat nach 
Informationen des Berliner 
SxtraJatet&xxdienstes in der 
Zwischenzeit einen Benotungs- 
bo^en für Bewerber des Öffent- 
lichen Dienstes entwickelt» 
"Personaldatei" nennt sich das 
Denunziationsdossier auf gut- 
bürokratisch , und deutsch- 
gründlich wie eine Lebensmit- 
telkarte ist es auch« Es hat 
nur einen. Mangel; rechtsstaat- 
lichen Prinzipien entspricht 
es nicht» 

Wir schildern im folgenden 
das Punkte system; 

1 0 Teilnahme an einer Demon- 
stration « 3 Minuspunkte 

2. Flugblatt 

a« verfaßt 5 Minuspunkte 
b, verteilt 5 Minuspunkte 

^Parteinahme (?) oder 

Sympathie (?) mit der 

»Neuen Linken" (?) 8 Minus- 
punkte 

4 „Mitgliedschaft im SHB 

h« tn Minusnunkte 



Eine Strafanzeige (nicht 
etwa ein rechtskräftiges 
Urteil!). 15 Minuspunkte 

Mitgliedschaft in Organ 
sationen c die vom Verfas- 
sungsschutz als feindlich 
eingeschätzt werden, ins« 
besondere MSB, SHB, KBW,KSV J 
DKP und KPD 

pro Jahr 45 Minuspunkte 

Sonstiges (Wohngemeinschaft „i 
Umgang 9 Ro th~Händle -Raucher p 
etc e ) 1 (Minuspunkt 



Die Ablehnung von Bewerbern 
für den öffentlichen Dienst 

soll bei 44 Minuspunkten» 

1 

das sind 14j Demonstrationen 
gegen die verfassungswidrigen 
Berufsverbote 9 erfolgen! 



Bericht aus der Studienplankommission v* 30*1*75 



Aur der letzten Sitzung der 
Kommission wurde die Gestalt- 
ung des Internats j ahres dis- 
kutiert und einige wichtige 
Beschlüsse gefaßt* 
Ss wurde festges teilt 8 daß 
sich die Tätigkeit im Inter- 
natsjahr grundsätzlich von 
der in der Medizinalassisten- 
teazeit unterscheiden muß* 
Der Student muö am Ende des 
Internats Jahres das abschlies- 
sende Staatsexamen absolvieren^ 
Er benötigt daher wesentliche 
Zeit zum Selbststudium^ 

~ Die Tätigkeit im Internats- 
jahr soll 4mal5 Stunden pro 
Whehe praktisch-klinischer 
Art sein. 6 Std pro Woche 9 
und zwar mittwochs von 8-12ü 
und von 15-1 7h p sollen alle 
Internatsstudenten gemeinsam 
In Vorlesungsform theore- 
tisch weitergebildet werden 0 

Hierbei ist die Frage der Ur- 
laubs weiten zu berücksichtigen, 
Es wird zunächst davon ausge- 
gangen, daß die Vorlesungs- 
veranstaltungen ■ - jeweils 
mittwochs- 46 Wochen im Jahr 
abgehal ten werden # somi t hier- 
für 276 h insgesamt zur Ver- 
fügung stehen 

1 auf Antrag der studentischen 
Vertreter 



Es wird eine vordringliche 
Aufgabe der neuzubildenden 
Zentralen Studienkommissio^f 
sein,den zur Verfügung stehen«» 
den Zeitrahmen für die theo- 
retischen Lehrveranstaltungen 
des Internata^ahres abzustim- 
men und festzusetzen «Auch in* 
haltlich müssen Richtlinien 
sowohl für den theoretischen 
als auch für den praktisch- 
klinischen Teil des Internats- 
Jahres festgelegt werden«. 
Die Rechtsstellung und die Frage 
des* sozialen Sicherheit der 
Internats Studenten wurden be- 
sonders eingehend erörterte 

"'Die Mitglieder der Kommfesion 
empfehlen entgegen der bisher* J 
igen Auskunft des Kultusmini- | 
sters„mit den Internatsstuden- I 
ten Aus bildungs Verträge abzu- I 
schließen ü Di@ee sollten analog! 
den für R|ferendare geltenden I 
Verträgen gestaltet sein 0 DIe I 
vertraglose Beschäftigung von ' 
Internatsstudenten stößt auf 
erhebliche Bedenken aus Gründen 
der Aufgabenzuweisung^aber auch 
aus Gründen der sozialen Sicher 
heit« 

Der Senat der MTIL hat sich die- 
ser Forderung der Unterrichts- 
kommission angeschlossen© 

%iegen im AStA zur Einsicht aus! 
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Der neue Dachverband steht ! ! 



Vom 8,-11 «Hai wurden in G ießen 
die " Vereinigten Deutschen 
Studentensch a ften" (TOS) ge- 
gründet« Dieser Verbünd ist 
hervorgegangen aus dem Zusam- 
menschluß des Verbandes 
Deutscher Studentenschaften 
und dem Studentenverband der 
Ingenieur- und Fachhochschu- 
len (SVl)o Der neue Verband 
repräsentiert 80QD00 Stu- 
denten (161 ASten) und 
schafft so die Voraussetzung, 
die studentischen Interessen 
noch schlagkräftiger als 
bisher zu vertreten* 

Die gewerkschaftlich organi' 
sierten Student enorganisa" 
aen waren der Auffassung: 
gesichts der sozialen Miei 
dem Ausbiläungsnotstand , d< 
Berufsverbote und der Ver- 
suche, die verfaßte Studei 
tenschaf t zu liquidieren, 
brauchen die Studenten der^j 
Bundesrepublik einen stark] 
Dachverband, der gleichsam* 
nach dem Prinzip einer Ein* 
heitsgewerkschaft organi si 
ist,, Ein solcher Einheits- 
verband allein ist in der 
Lage» wirksame Massenaktion!» 
der Studenten zur Durchset- 
zung ihrer Interessen anzu«^| 
leiten und das Büna hin von ~ß 



Hochschülern und arbeitender 
Eevölkerun & we % tersuentwik-- 
keln 0 

T ! ei der 'üesun- der Satzung 
kam es £">u scharfen Auselnau- 
*> er s e t zun *f Vi zviri sehen K B B« 
Spartakus und sosst SFB einer- 
seits und Juso-Hochschulgrup- 
pen« ?,GW und rassistischen 
Hochschulgruppen anderersei ts v . 
tüjc*B unö c ~ H B schlugen vor* 
Satzung und Vorstand mit einer 
| Mehrheit zu wählen „damit 
für alle zukünftigen Entschei- 
dungen im Vorstand und Zen- 
tralrat des Daohverbande« 
eine breit ertragfähige Mehr- 
heit gewährleistet ist ö Die w e 
Satsungsvor schlage fanden aber 
keine Mehrheit.. Satzung und 
Vorstand werden Jetzt mit 
einfacher Mehrheit gewählt,, 
.Daraufhin wurden Je ein Ve 
treter des • TSB |i SHB,Ly , .V, Juso- 
Hochschulgruppen und maoisti- 
schen Fraktion der Basisgrup- 
pen in 1 öen Vorstand gewählt. 

Hie im Programm der VDS ent- 
haltenen wenigen fortschritt- 
lichen Inhalte -Erhöhung des 
BAfö Gr »Unterstützung der For- 
derungen der Crewe rks chaf t s ;] u gern 
muSten nachträglich unter 
dem Druck der gewerkschaftlich 
orientierten (GO-)ASten auf- 
genommen werden o 
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eit 1/4 J.ihr besteht an der PH Lübeck ein fortschrittlicher AStA . 
|ie fortschrittlichen Studenten entlarvten die spalterische 
.es alten MSB-AStA, dessen reaktionäre Politik im Sold der sowjetischen 
ozialimperialisten ihrem Interesse, dem Volke zu dienen,nicht dient . 
ie Studenten merktesm, daß ihre Perspektive nur an der Seite aer 
rbeiterklasse und ihrer Partei ist und sie wählten Genossen de. 

SV in ihren AStA 0 . T^..^niiQmi^ 

>it einigen Wochen nun schlägt der sowjetische Sozialimperiaiismus 
Hick,um die Zurückeroberung der Machtposition des reaktionären 
J Spatrtakus in den AStA herzustellen. In der Lübecker Bucht treibt 
in Kriegsschiff der ehemalig sozialistischen SU ihr Unwesen * 
u>mmilitonen, könnt ihr euch vorsteilen, daß die Lübecker AotA^Genossen 
es KSV jeden Morgen.wenn sie die Rote Fahime über ihrer PH hi-en, 
n die Rohre eines sozialimperialistischen Kriegssehixf es blicken 

»bwohl C sich der AStA uni Stgt nicht an der Wanterkant befindet, so 
solidarisieren wir uns mit dem Protest der fortschrittlichen 
ätudenterunassen an der PH Lübeck und fordern mit ihnen s 

* Sozialimperialisten raus aus der Lübecker Bucht 

* Für die Bewaffnung der Studenten durch das Volk ! ^. _ hprn 
•Pur das Bündnis der fortschrittlichen Studenten und den Jjiscnern 

im Kampf für den Sozialismus ! 



Abstim muri gs er 9 nl s ; 
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